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anzeige gegen unbekannt
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Wir setzen in dieser ausgabe der 
promenadenpost unsere Serie 
der kurzgeschichten fort, die im 
rahmen des krimiwettbewerbs 
die ersten drei plätze belegten.

der mit dem dritten platz ausge-
zeichnete kurzkrimi von Sigrid 
andersen trägt den titel „anzeige 
gegen unbekannt“. Viel Freude 
beim lesen.

krimiwettbewerb im Schillerkiez

die Frau führte einen kleinen 
weißen hund an der leine. er 
begann zu schnuppern und woll-
te offensichtlich sein häufchen 
machen. rücksichtsvoll zog die 
Frau ihn zur Bordsteinkante, wo 
er sein geschäft verrichtete. ge-
rade, als sie ihn weiterziehen und 
die okerstraße überqueren wollte, 
wurde sie von hinten angekeift: 
„und jetzt? Wollen Sie einfach 
weitergehen und die kacke liegen 
lassen?“ die Frau drehte sich um. 
„Was soll ich denn sonst machen? 
das kleine bisschen stört doch 
niemanden. Sollen doch erstmal 
die mit den großen hunden ihren 
dreck wegmachen“ meckerte sie 
zurück. So eine unverschämtheit! 
Schließlich machte ihr hund nie in 
die mitte des Weges wie andere 
tiere, deren Besitzer total rück-
sichtslos waren. der ganze Be-
zirk war doch verdreckt, die leute 
stellten ihre alten matratzen und 
kaputten Fernseher einfach an 
die Bäume und hundedreck gab 
es alle drei meter, und zwar gro-
ße haufen von großen hunden. 
Vor sich hin schimpfend ging sie 
weiter, doch im nächsten moment 
spürte sie, wie sie von hinten fest-
gehalten wurde und eine nasse, 

warme, ekelerregende masse 
wurde ihr ins gesicht geklatscht.

„Sie können sich nicht vorstel-
len, wie eklig das war“ erregte sich 
die Frau, die wenige Stunden spä-
ter auf dem abschnitt 55 anzeige 
gegen unbekannt erstattete. „es 
war Scheiße! ich musste mich 
sofort übergeben, ich habe nichts 
mehr gesehen, das hat vielleicht 
gestunken! außerdem ist ziemlich 
viel auf meinem mantel gelan-
det.“ kriminalobermeister mehmet 
görkan konnte sich ein kichern 
nur mühsam verkneifen. nur we-
nige Stunden zuvor war er selbst 
in einen hundehaufen getreten 
und während er mit angewider-
tem gesicht die stinkende masse 
mit einem Stöckchen von seinem 
Schuh zu kratzen versucht hatte, 
waren seine Vorstellungen, was er 
mit dem Verursacher des haufens 
gerne gemacht hätte, gar nicht so 
weit von dem entfernt gewesen, 
was dieser dame vor ihm tatsäch-
lich passiert war. offensichtlich 
hatte hier jemand eine nicht un-
übliche Fantasievorstellung in die 
tat umgesetzt. „und haben Sie 
keine ahnung, wer es war?“ fragte 
er, um einen dienstlichen ton be-
müht. „Was hat denn ihr hund ge-

macht?“ „tiffy war ja an der leine, 
sie hat nur gebellt“ sagte die Frau, 
„gesehen habe ich nichts, es kam 
ja von hinten, aber bestimmt war 
es die Frau, die mich vorher we-
gen tiffys häufchen angemeckert 
hat.“ „und wie sah die aus?“ frag-
te görkan. „Weiß ich nicht genau“, 
murmelte die Frau, „jung und mit 
dunklen haaren, hatte irgendwas 
dunkelblaues an.“ görkan nahm 
die aussichtslose anzeige auf, 
verpasste der verblüfften Frau 
ein ordnungsgeld von 20 euro 
wegen tiffys häufchen, das sie 
nach eigenen angaben hatte lie-
gen lassen und vergaß die ganze 
geschichte.

nur wenige tage später wur-
de er daran erinnert. er war spät 
am nachmittag zur Schillerpro-
menade gerufen worden, wegen 
einer graffi ti-Sache. nichts unge-
wöhnliches in dieser herunterge-
kommenen gegend, die meisten 
Sachbeschädigungen durch graf-
fi ti wurden gar nicht mehr ange-
zeigt. hier hatte es jedoch eines 
der frisch renovierten häuser an 
der Schillerpromenade getroffen, 
der eigentümer war entsprechend 
aufgebracht und hatte auf einer 
ortsbesichtigung durch die polizei 
bestanden. So stand görkan nun 
vor der hellen Fassade, die mit ei-
nem erstaunlichen Bild verschan-
delt war: „Wir kriegen euch alle!“ 
stand dort in blutroter Schrift und 
darunter war eine bemerkenswert 
lebensechte zeichnung eines ka-
ckenden hundes, der von mehre-
ren messern durchbohrt und von 
Blut überströmt war. kein schöner 
anblick. mit einer gewissen er-
leichterung registrierte görkan, 
dass der hund keinerlei Ähnlich-
keit mit tiffy aufwies. 

der kriminalobermeister war 
müde und beeilte sich, diese an-
zeige zum ende zu bringen. „un-
bekannt“ war mit abstand der typ, 
gegen den er hier im kiez am 
häufi gsten ermitteln musste. un-
bekannt schlitzte reifen auf, stell-
te ungezählte alte Sofas an den 
Straßenrand, klaute Fahrräder, 
schlug leute zusammen und fuhr 
gelegentlich passanten an, die er 
einfach liegen ließ und davonfuhr. 
Falls er unbekannt eines tages 
zu fassen bekäme, würde er sich 
nicht damit begnügen, ihm etwas 
hundekot in die Visage zu reiben, 
das war mal sicher. nachdem er 
sich den tiraden des hauseigen-
tümers glücklich entzogen hatte, 
ging er zu lisa. er hatte es nicht 
weit, da sie in der Weisestraße 
wohnte. Sie erwartete ihn schon 
mit einem leckeren aufl auf, lei-
der in gesellschaft ihrer mitbe-
wohnerin. die allein wäre nicht 
so schlimm gewesen, aber sie 
hatte zu allem Überfl uss zwei klei-
ne kinder, eins, dass krakeelend 
durch die Wohnung stolperte und 
ein Baby, das im hochstuhl saß 
und brüllte, wenn es nicht gerade 
mit Brei gefüttert wurde. görkan 
fand es nicht angenehm, beim es-
sen mit seiner Freundin in einen 
aufgerissenen breibeschmierten 
kindermund blicken zu müssen. 
und der fütternden Freundin lief 
der Brei über die ungepfl egten 
hände, die sie sich offenbar mit 
rotem nagellack verschmiert hat-
te. höfl ich, wie görkan war, sah 
er weg. außerdem meinte lisa, er 
solle sich nicht so anstellen. ihre 
Freundin habe vorübergehend 

eine preiswerte Wohnung für sich 
und die kinder gebraucht, wie hät-
te sie da nein sagen können?

als er von seinem letzten Fall 
berichtete, horchte die Freundin 
auf, besonders als er das graffi -
ti beschrieb. „Ständig kratze ich 
hundedreck von den reifen un-
seres kinderwagens ab“ fauchte 
sie dann und strich sich die dunk-
len haare aus der Stirn „und der 
kleine lernt gerade laufen und fällt 
dauernd hin. das ist ganz schön 
widerlich mit den ganzen hunde-
haufen. Von unserer Wohnung 
bis zum Flughafen habe ich die 
mal gezählt: nach hundert haufen 
habe ich aufgegeben! das kann 
doch nicht sein, dass diese hun-
dehalter ungeschoren davonkom-
men! und die ordnungsamtsleu-
te, die sitzen nur im cafe Weise 
rum, während zehn meter weiter 
die leute ihre hunde hin kacken 
lassen!“ als görkan erzählte, dass 
er der Besitzerin von tiffy ein ord-
nungsgeld aufgebrummt hatte, 
fi el sie ihm fast um den hals und 
kreischte hysterisch vor lachen.

nur wenige tage später hat-
te görkan den nächsten Fall mit 
hundekotbezug auf dem tisch 
und diesmal war es ernst: „unbe-
kannt“ hatte wieder zugeschlagen 
und diesmal einem hundebesit-
zer, dessen hund mitten im Würst-
chen ablegen war, einen pfl aster-
stein an den kopf geworfen. der 
geschädigte war mit einer platz-
wunde und einer gehirnerschütte-
rung ins krankenhaus eingeliefert 
worden. es gab keine zeugen, nur 
eine junge mutter mit kinderwa-
gen, die sich aber erst umgedreht 
hatte, nachdem der Wurf passiert 
war und jemanden um die ecke 
laufen gesehen hatte, zu dessen 
aussehen sie keine näheren an-
gaben hatte machen können.

zeitgleich war einer kollegin 
eine kunstaktion aufgefallen, die 
bei näherem hinsehen keine war: 
an mehreren Fenstern der zahl-
reichen kleinen kunstgalerien im 
kiez waren großformatige Fotos 
angeklebt worden, die hundehal-
ter zeigten, deren hund gerade 
ein häufchen gemacht hatte. die 
hundebesitzer sahen alle ärger-
lich und schuldbewusst aus, ei-
nige schienen den unbekannten 
Fotografen wütend anzuschreien. 
unter allen Fotos aber stand: Wir 
fordern die todesstrafe für alle 
hundescheißetäter! die befragten 
galeriebetreiber hatten nach ei-
genen angaben nichts mit der Sa-
che zu tun: die Fotos waren von 
außen an die Scheiben geklebt 
worden.

im zusammenhang mit der kürz-
lich erfolgten körperverletzung 
durch den Steinwurf war die Sa-
che nicht mehr lustig. görkan sah 
vor seinem inneren auge schon 
seinen nächsten Fall: ein toter 
hundebesitzer, an den exkremen-
ten seines hundes erstickt, die 
ihm „unbekannt“ in den rachen 
gestopft hatte. mindestens aber 
ein hund, der wie auf dem graf-
fi ti von „unbekannt“ mit messern 
durchbohrt worden war.

görkan erreicht, dass eine klei-
ne gruppe von kollegen auf den 
Fall angesetzt wurde, schon weil 
der gebrauch des Wörtchens 
„wir“ in den schriftlichen drohun-
gen auf die möglichkeit mehrerer 
täter deutete: im rahmen der 
„operation hundekot“ beobach-

teten sie verstärkt den kiez rund 
um die Schillerpromenade. in den 
nächsten tagen konnten sie je-
doch nichts auffälliges feststellen. 
Sie verhängten allerdings über 
40 ordnungsgelder gegen nach-
lässige hundebesitzer, die gar 
nicht daran gedacht hatten, die 
hinterlassenschaften ihrer hun-
de zu entsorgen. außer dass die 
ordnungsamtstypen Wind von 
der Sache bekamen und plötz-
lich mit neuem eifer ihrerseits 
ordnungsgelder verhängten. da 
sie viele kollegen in zivil in ihrer 
nähe wussten, trauten sie sich 
nun, auch einmal geld zu kassie-
ren und nicht nur Verwarnungen 
auszusprechen. die promena-
denpost brachte einen artikel über 
das graffi ti, interviewte ein paar 
hundebesitzer und andere pas-
santen zum thema und fügte all-
gemeine Betrachtungen über die 
Verschmutzung im kiez an. drei 
polizeibeamte traten in hundekot, 
mehr passierte nicht. aber görkan 
blieb misstrauisch. er wartete auf 
das große Finale. 
als ein polizeibekannter dealer 
in der nähe der hasenheide er-
schossen wurde, nervte er den er-
mittelnden kreuzberger kollegen 
ohne ende mit seinen Fragen, 
ob der tote einen hund gehabt 
habe, bis dieser sich schließlich 
die einmischung in seinen Fall 
verbat. görkan war entsprechend 
schlecht gelaunt, als er bei lisa 
zum abendessen eintraf. Sie hat-
te jedoch gute nachrichten für 
ihn: „marie ist mit den kindern 
zu ihrem Freund nach potsdam 
gezogen“ eröffnete sie ihm, zün-
dete eine kerze an und servierte 
einen köstlichen Braten „willst du 
nicht jetzt hier einziehen?“ görkan 
überlegte. hier im kiez wohnen? 
zusammen mit lisa? und mit un-
bekannt als nachbarn? Vielleicht 
war das gar keine schlechte idee. 
kriminalobermeister görkan lä-
chelte. Vielleicht könnten sie sich 
einen kleinen hund anschaffen... 
aus unerfi ndlichen gründen hatte 
unbekannt von diesem zeitpunkt 
an sein interesse an den hunde-
besitzern verloren. Vielleicht lag 
es daran, dass görkan, seitdem 
er selbst hier wohnte, ein strenges 
auge auf die hundebesitzer hatte. 
Vielleicht lag es daran, dass seit 
der „operation hundekot“ kaum 
mehr hundedreck auf den Stra-
ßen zu fi nden war. die hundebe-
sitzer des kiezes hatten die War-
nung verstanden.

die Serie der kurzgeschichten, 
die im krimiwettbewerb die ers-
ten drei plätze belegt haben, ist 
damit beendet. Wir bedanken 
uns noch einmal ganz herzlich 
bei den autoren.

in der promenadenpost sol-
len weitere kurzgeschichten 
veröffentlicht werden. Bitte be-
achten Sie das Weihnachtsge-
schichten-gewinnspiel auf der 
letzten Seite!
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Spielplätze in neukölln – so heißt 
die Broschüre, die zum ersten mal 
2004 von der abteilung Bauwesen 
des Bezirksamtes neukölln in ei-
ner aufl age von 10.000 exempla-
ren herausgegeben wurde. in der 
neuaufl age 2009 werden stolze 
118 öffentliche Spielplätze vorge-
stellt. 

mit texten, plänen und Fotos 
wird ein Überblick aller neuköll-
ner Spielplätze – deren lage im 
Stadtgebiet, ausstattung, alters-
orientierung und attraktionen so-
wie ihre erreichbarkeit mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln gegeben.

Wir stellen in dieser ausgabe 
der promenadenpost die Spiel-
plätze näher vor, die sich direkt 
im einzugsbereich des Qm Schil-
lerpromenade befi nden und die 
größtenteils mit mitteln des pro-

gramms „Soziale Stadt“ gefördert 
wurden.

allgemeine Beschreibungen der 
anlagen und Fotos sind die eine 
Seite. die Sicht derjenigen, die 
sich auf den plätzen aufhalten 
und vergnügen, nämlich die der 
eltern und vor allem der kinder, 
gibt jedoch noch einmal einen 
ganz anderen einblick. 

Jannis Jespersen (9) wohnt im 
kiez und testete zwei der neun 
Spielplätze für uns. die anderen 
wurden von der redaktion be-
sucht, die mit kindern und deren 
eltern und Betreuern sprach und 
sie nach ihrer meinung befragte.

die Standorte aller beschrie-
benen Spielplätze im Schillerkiez 
sind auf der nebenstehenden kar-
te gekennzeichnet. 

der Schillerkiez – ein Spielplatzparadies

Wartheplatz, allgemeiner spiel-
platz, 1.473 m2, u8 leinestr., 
Bus 344
im südlichen Bereich der seit 90 
Jahren bestehenden grünanlage 
Wartheplatz befi ndet sich der kin-
derspielplatz, der neben angebo-
ten wie Wippen, Satellitenwiege, 
kletterkombinationen, tischtennis 
und Bolzplatz über einen künstlich 

gestalteten Wasser-matsch-Be-
reich verfügt.
„hier ist es schön grün, es gibt 
nicht viel autoverkehr und ein klei-
ner park ist auch daneben. die 
geräte fi nde ich toll, besonders 
die drehscheibe. die kriegen von 
mir eine glatte 2+“, schwärmt un-
ser junger Spielplatztester Jannis.

schillerpromenade/ ecke kie-
nitzer str., allgemeiner spiel-
platz, 2.300 m2, u8 Boddinstr., 
Bus 344
der Spielplatz in der Schillerpro-
menade wurde im april 2010 neu 
eingeweiht (die promenadenpost 
berichtete). neben einem Was-
serspielplatz mit Sandladestation, 
Baggern und transportschiff ent-
stand eine „geisterbahn“. hierbei 
handelt es sich um eine kletter- 
und Balancierstrecke, in die eine 
vorhandene alte Seilbahn einge-

bunden wurde. das ganze wird 
mit einer riesenschaukel in Form 
von knochen ergänzt und für klet-
termaxen gibt es auch noch eine 
kletterwand. Jannis ist ganz be-
geistert von dem platz: “ich spiele 
gerne hier, die geräte sind toll. die 
geisterbahn gefällt mir besonders 
gut, da kann ich super klettern“.
mit Blick auf die beiden von ihm 
getesteten plätze ärgert sich Jan-
nis aber besonders über leute, 
„die achtlos ihren müll hinterlas-
sen haben“.

okerstr., ggü. schillerpromena-
de 18, Ballspielplatz, 423 m2, u8 
leinestr., Bus 344
hier dürfen kinder Ball spielen, 
was leider nicht überall möglich 

ist. Wie auf der gesamten Schil-
lerpromenade gibt es den alten 
Baumbestand, der im Sommer 
das Ballspielen erleichtert.

lichtenrader str. 45, allgemei-
ner spielplatz, 1.693 m2, u8 lei-
nestr., Bus 344
der übersichtliche und saubere 
„abenteuerspielplatz“ wird von 
drei Wohnblocks eingerahmt. ein 

großes, gut erhaltenes kletterge-
rüst lädt die kinder zum Spielen 
ein. zusätzlich ist noch ein kleiner 
Bolzplatz für die „größeren“ inte-
griert.

lichtenrader str. 4, kleinkinder-
spielplatz, 490 m2, u8 Boddin-
str., Bus 104, 344, 167
„den Spielplatz gibt es schon seit 
mindestens 20 Jahren“, erzählt 
uns die Betreuerin einer kitagrup-
pe, „so lange gehe ich schon mit 

den kindern hierhin“. Selbst die 
einjährigen haben schon ihren 
Spaß auf dem kleinen Spielplatz 
mit dem zentralen klettergerüst 
und einer sehr beliebten hänge-
matte.

herrfurthstr. 14, allgemeiner 
spielplatz, 829 m2, u8 Boddin-
str., Bus 104, 344
Ballspielen verboten, dieses 
Schild empfängt uns an dem et-
was versteckten Spielplatz am 

ende der herrfurthstraße. die 
Spielgeräte scheinen auf den ers-
ten Blick in ordnung zu sein, die 
grünanlagen ringsherum dafür 
weniger. 

selchower str., kleinkinder-
spielplatz, ggü. schillerprome-
nade 1, 357 m2, u8 Boddinstr., 
Bus 344
auf der Schillerpromenade/ ecke 
Selchower Str. laden gemütliche 
Bänke und Schatten spendende 

Bäume zum Verweilen ein. So 
können die eltern in ruhe beob-
achten, wie sich ihre kleinen auf 
dem sauberen kleinkinderspiel-
platz an sechs kleingeräten ver-
gnügen.

mahlower str. 29, allgemeiner 
spielplatz, 2.037 m2, u8 Boddin-
str., Bus 104, 344
der großzügig angelegte Spiel-
platz mit angeschlossenem Bolz-
platz (für Jugendliche bis 16 Jah-
ren) liegt zentral und fußläufi g 
erreichbar für mehrere umliegen-

de kitas und grundschulen. das 
bestätigen uns die Betreuer, die 
mit ihren Schützlingen regelmäßig 
und gerne die gepfl egten anlagen 
nutzen. hier fi nden sich sogar 
zwei feste tischtennisplatten, die 
eine große anzahl an kleinspiel-
geräten ergänzen.

oderstr. 174, kinderclub-
haus, Pädagogisch be-
treuter spielplatz, 4.964 m2                                                                                                     

, u8 leinestr., hermannstr., Bus 
246, 344
mitten in nord-neukölln liegt das 
gelände des interkulturellen kin-
der- und elternzentrums „am to-
wer“ wie eine grüne oase im kiez. 
das gelände bietet im Sommer 
einen Wasserspielplatz, einen 
Bereich mit Schaukel- und klet-
tergeräten, einen Bolzplatz, eine 

Fahrradwerkstatt, einen Fußball- 
und Basketballplatz, einen Bau-
dschungel, eine lagerfeuerstelle 
sowie jede menge grünfl ächen 
und Sitzmöglichkeiten für einen 
angenehmen aufenthalt im Frei-
en. 

Quelle: Spielplätze in neukölln, 
herausgeber und redaktion, Be-
zirksamt neukölln von Berlin

das resümee unseres Spielplatz-
testes im Bereich des Quartiers-
managements Schillerpromenade 
fällt in der Summe sehr positiv 
aus. die meisten anlagen sind in 
einem ansprechenden zustand.
Besonders erfreulich ist die Viel-
zahl an plätzen (9) und die Vielfalt 
an geräten, da ist für alle kinder 

und Jugendlichen im kiez etwas 
dabei. der Schillerkiez ist tatsäch-
lich mit Blick auf die öffentlichen 
Spielangebote ein „paradies für 
kinder“. JanniS und michael JeSperSen, chriS-

toph menne
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Die „Kunstschule Weisestrasse“ 
ist schon in der kurzen Zeit seit 
ihrer Gründung und der Eröffnung 
im April 2010 auf dem besten Weg 
dazu, fester Bestandteil der ge-
wachsenen Angebotsstruktur des 
Schillerkiezes zu werden. 

In der Kunstschule finden An-
fänger und Fortgeschrittene die 
Möglichkeit, sich mit den ver-
schiedenen Aspekten der Bilden-
den Kunst zu beschäftigen. In den 
Bereichen Malerei, Aquarell, Col-
lage, Illustration, Grafik, Zeichnen 
und Bildhauerei werden wöchent-
liche Kurse, Wochenendkurse, so-
wie kompakte Workshops in den 
Ferien angeboten. Mit ihrem Pro-
gramm wenden sich die Künstler 
und Dozenten Rüdiger Schöll, An-
nette Stieger und Tamara Trölsch 
an künstlerisch interessierte Kin-
der, Jugendliche und Erwachse-
ne und bieten kleine Kurse unter 
professioneller Anleitung an. Ein 
freudvoller und experimenteller 
Umgang mit den gestalterischen 
Möglichkeiten ist dabei genauso 
wichtig, wie die intensive Ausei-
nandersetzung mit klassischen 
Form- und Ordnungsprinzipen.

Rüdiger Schöll, der seit 12 Jahren 
im Schillerkiez lebt und arbeitet, 
ist Initiator der Kunstschule: „Ich 
habe selbst Kinder und weiß da-
her, wie wichtig es ist, Kinder und 
Jugendliche frühzeitig an Bilden-
de Kunst heranzuführen“. Er ver-
fügt ebenso wie seine Kolleginnen 
über jahrelange Erfahrungen in 
Bereichen der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit, im Umgang mit 
Menschen mit Behinderung und 
der Arbeit mit Kunsterziehern. 

Um allen Kindern und Jugend-
lichen die Möglichkeit zu geben, 
an Kursen in der Kunstschule teil-
zunehmen, sollen Patenschaften 
übernommen werden. So werden 
Kinder, Jugendliche und Famili-
en ohne ausreichende finanziel-
le Mittel mit Hilfe von Stipendien 
unterstützt. Dazu werden noch 
möglichst zahlreiche Unterstützer 
gesucht. Schon kleine Summen 
sind willkommen und können der 
Kunstschule helfen, Kinder und 
Jugendliche zu Teilnehmern und 
Akteuren an künstlerischen Pro-
zessen und Ideen werden zu las-
sen. Christoph Menne

Im letzten Jahr wurden bei einem 
Balkonblumenwettbewerb, der 
durch den Quartiersfonds geför-
dert wurde, die schönsten Balko-
ne im Gebiet Schillerpromenade 
gekürt. In diesem Artikel wird nicht 
nur über Balkone mit üppigem 
Blumenschmuck berichtet. Er-
forscht wird das gesamte Erschei-
nungsrepertoire der Balkonkultur 
im Kiez. 

Als halböffentlicher Teil der Woh-
nung wird der Balkon auf ganz 
unterschiedliche Weise, je nach 
Jahres- und Uhrzeit, genutzt und 
gestaltet. Beispielsweise als Rau-
cherecke, Abstellkammer oder 
Kleingartenimitat mit Kerzen-
schein. Die Balkone rund um die 
Schillerpromenade haben viele 
Gemeinsamkeiten. Hier soll Ihnen 
heute eine kleine Zusammenfas-
sung verschiedener Balkontypen 
vorgestellt werden. 

Der Gartenbalkon lässt sich an 
nahezu jeder Fassade im Schil-
lerkiez ausfindig machen. Klar, er 
zeichnet sich durch eine üppige 
Bepflanzung aus, die reichhaltig 
zwischen bunter Blütenpracht, 
Kletter- oder Grünpflanzen, ja so-
gar Gemüsepflanzen, variieren 
kann.

Ein Schmuckbalkon ist ihnen be-
stimmt auch schon mal ins Auge 
gefallen. Man erkennt ihn an 
ausgewählten Dekorationsele-
menten. Seltenheitswert haben 
Verzierungen mit einem zeitlosen 
Design, die das ganze Jahr den 
Balkon verschönern (z.B. Mu-
scheln). Doch die jährlich auftre-
tenden Schmuckbalkone zur Os-
ter- und Weihnachtszeit dürften 
allseits bekannt sein. Teilweise 
wird mit einer Dekorationswut die 
feierliche Stimmung ausgedrückt.

Doch gibt es auch Balkontypen 
auf deren Äußeres weniger Wert 
gelegt wird. Dann steht der prakti-
sche Nutzen im Vordergrund.

Beispielsweise wird der Balkon     
zur Bekanntgabe persönlicher 
Standpunkte oder einer speziel-
len Zugehörigkeit genutzt. Diesen 
Flaggenbalkon identifizieren sie 
anhand aufgehängter Banner, die 
mit Appellen wie z.B. „Spreeufer 
für alle“ oder „Kein Ort für Nazis“ 
bedruckt sind.

Besonders zur Zeit der Fußball-
weltmeisterschaft war er keine 
Seltenheit. Es zierten zahlreiche 
Nationalflaggen die Häuserfas-
saden. Doch auch außerhalb der 
WM hissen Fußballfans die Flag-
ge ihres Teams.

Bei dem Haushaltsbalkon spielt 
das Aussehen die geringste Rol-
le. Abgestelltes Spielzeug, eine 
Leiter, Holz oder sonstiger Krem-
pel wird darauf verwahrt. Oder er 
dient ganz einfach dem Trocknen 
von Wäsche oder Auslüften von 
Teppichen und Bettdecken.

Auch unsere vierbeinigen Freun-
de kommen in den Freiluftgenuss, 
den ein Balkon zu bieten hat. Der 
sogenannte Haustierbalkon wird 
durch ein aufgespanntes, den 
Balkon umschließendes Netz 
gekennzeichnet. Es sind haupt-
sächlich Katzen, denen das ge-
sicherte Freiluftgehege - oft mit 

einem Kratzbaum - zur Verfügung 
gestellt wird. Hier und da entdeckt 
man auch einen Vogelkäfig, die 
bei schönem Wetter raus auf den 
Balkon gestellt werden. 
Wie sie sehen können, sind Bal-
kone aus unserem Alltag kaum 
noch wegzudenken – das Ge-
schehen auf dem beliebten Fas-
sadenvorsprung gehört einfach 
zum Stadtbild.

Wussten Sie eigentlich, dass Bal-
kone ursprünglich als Repräsen-
tationsplattform für die Herrschen-
den gedacht war? Bis zum Ende 
des Kaiserreiches wurde vom 
Balkon des kurfürstlichen Schlos-
ses Berliner Stadtgeschichte ge-
schrieben. Der innerstädtische 
Balkon an den Fassaden der 
Mietshäuser, wie hier im Schiller-
kiez, gehört erst seit dem Ende 
des 19. Jahrhunderts zum bürger-
lichen Wohnstandard. 
Wenn Sie auch einen Balkon ha-
ben, sind sie herzlich eingeladen, 
die Erforschung der Balkonkultur 
zu unterstützen (siehe Kontakt un-
ten). Gefragt sind Schilderungen 
und Fotos ihrer ganz persönlichen 
Balkonerlebnisse.Stefanie Heinrich

Stefanie Heinrich wohnt im Schil-
lerkiez und ist Studentin der Euro-
päischen Ethnologie an der Hum-
boldt Universität zu Berlin. Die 
Erforschung der Balkonkultur wird 
das Thema ihrer Abschlussarbeit 
sein.

In diesem Rahmen sucht sie 
noch Akteure, die ihr vom Leben 
auf dem eigenen Balkon erzäh-
len. Gefragt sind Schilderungen 
und Fotos ganz persönlicher Bal-
konerlebnisse. In ihrem digitalen 
Feldforschungstagebuch sammelt 
sie alles, was sie über die Balkone 
Berlins in Erfahrung bringen kann. 
Um Kontakt mit ihr aufzunehmen 
und ihre bisherigen Rechercheer-
gebnisse zu sehen, besuchen sie 
gerne folgendes 
Blog: www.berlinerbalkonkulk-
tur.wordpress.com

Balkonkultur im Schillerkiez Weisekunst 
 Patenschaften für Kinder im Kiez

Weitere Informationen 
und das Kursprogramm:
„Kunstschule Weisestrasse“ 
Weisestraße 58 
12049 Berlin
Tel.: 	030 21461830 oder 
       	0176 70480891 
•  E -Mail: info@weisekunst.de 
• I nternet: www.weisekunst.de

Kleine Künstler in Aktion

Große Künstler gestalten Figuren
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Wer heute mit offenen Augen 
durch den Schillerkiez geht, dem 
bleiben die bunten Lichtwerbun-
gen der zahlreichen Spielhallen 
nicht verborgen, deren Ausbrei-
tung anscheinend keine Grenzen 
gesetzt sind. 

 „Außer in Apotheken und bei 
Ärzten stehen in fast allen Läden 
im Schillerkiez Spielgeräte“, unter-
streicht Murat Acar, der Leiter des 
in der Okerstraße angesiedelten 
Sozialarbeiter- und Streetworker-
Teams, welches als Teil des QM-
Projekts „TFO – schnelle und um-
fassende Hilfe für die Okerstraße“ 
aktiv ist. Acar hat nahezu täglich 
mit den Folgen von Glücksspiel zu 
tun. Die ausgeprägte Dichte der 
Spielautomaten in Nord-Neukölln 
sei „sehr auffällig“.

Eine traurige Auswirkung des 
„Automaten-Booms“: Immer mehr 
Berliner Jugendliche sind spiel-
süchtig. Sie hocken stundenlang 
an Automaten und verspielen ihr 
weniges Geld. Und sie kommen 
erschreckend leicht an die Gerä-
te, die für sie eigentlich (laut Ge-
setz) tabu sein müssten, nämlich 
in ganz normalen Gasträumen. 
Der Großteil der von Spielsucht 
Betroffenen ist zwar zwischen 18 

und 30 Jahre alt, die Anzahl der 
Minderjährigen unter ihnen steigt 
jedoch bedenklich an. 

Weit mehr Jugendliche sind von 
der Mediensucht betroffen, die 
ebenfalls zu den Verhaltenssüch-
ten zählt und umgangssprachlich 

ein Sammelbegriff für eine Ab-
hängigkeit von modernen Medien, 
wie Fernsehsucht, Internetsucht 
und Handysucht ist. Die Compu-
tersucht zählt ebenfalls dazu. Zei-
chen einer Abhängigkeit sind u.a. 

die Vernachlässigung von Schule, 
Familie, dem Job oder bisheri-
gen Interessen, die sich bei den 
Betroffenen einschleichen, je in-

tensiver der Zeitaufwand und die 
Beschäftigung mit dem jeweiligen 
Medium betrieben wird.

Aufgrund der zunehmenden 
Problematik haben die Akteure 
der Kiez-AG des Gebiets Schil-
lerpromenade (einem offenen 
Gremium, das in erster Linie der 
Vernetzung von Trägern im Be-
reich Kinder- und Jugendarbeit 
und deren Maßnahmen dient) sich 
im Rahmen einer Sitzung zu dem 
Thema Spiel- und Mediensucht 
informiert.

Dazu wurde als Expertin Eva 
Lischke eingeladen, die sich beim 
Jugendamt Neukölln seit Jah-
ren mit dem Thema Multimedia 
auseinandersetzt. Sie informierte 
ausführlich in ihrem Vortrag zum 
Thema Mediensucht und stell-
te Zahlen und Fakten vor, die zu 
denken geben: Mediensucht be-
trifft mittlerweile zwischen 3 und 
7 % der Bevölkerung; 97 % der 
Jugendlichen, die von Eltern in 
suchttherapeutischen Praxen vor-
gestellt werden, sind Jungen.

Wo verläuft die Grenze zwi-
schen Medienkompetenz und 
Sucht? Was sind die Vorteile und 
was die Risiken der anonymi-

sierten modernen Kommunika-
tion und wo bleibt die Fähigkeit, 
real mit Menschen in Kontakt zu 
treten? Täglich suchen verunsi-
cherte Pädagoginnen und Päd-
agogen, verzweifelte Eltern und 
junge Menschen, die sich Sorgen 
um Freunde machen, zum Thema 
Computer- und Internetsucht Rat 
und Unterstützung. Die Fachstel-
le für Suchtprävention im Land 
Berlin hat auf diese aktuelle Ent-
wicklung reagiert und 2008 die 
Präventionskampagne UPDATE 
mit Unterstützung der Techniker 
Krankenkasse (TK) und dem Lan-
desprogramm Jugendnetz Berlin 
entwickelt und gestartet.

Das TFO-Team in der Okerstra-
ße versucht, auf die Spielsucht-
problematik einzugehen, indem 
es sich das Ziel gesetzt hat, die 
Jugendlichen der Okerstraße und 
angrenzender Bereiche für ande-
re Formen der Freizeitgestaltung 
zu begeistern. Im Vordergrund 
stehen hier Sportangebote – die 
vorletzte Ausgabe der Promena-
denpost berichtete zum Beispiel 
über das „Mitternachtsboxen“.

Das TFO-Team hat, als die Aus-
maße der Spielhallen-Problematik 
deutlich wurden, die hierfür kom-
petenten Fachämter der Verwal-
tung mit einbezogen. Diese bera-
ten bezüglich der vielschichtigen 
Problemlage in der Okerstraße in 
der im Bezirksamt Neukölln ange-
siedelten AG TFO. Christoph Menne

Spiel ohne Grenzen
Ist der Norden Neuköllns ein Paradies für Spieler?

Hier noch einige wichtige Adressen von Beratungsstellen:

Glückspielsucht Computerspiel- und Internetsucht
Café Beispiellos
Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V.
Projekt Lost in Space
Wartenburgstr. 8
10963 Berlin-Kreuzberg
Fon: 666 33-955
Fon: 666 33-959
Fax: 666 33-958
E-Mail: cafe.beispiellos@caritas-berlin.de

Computer-, Spiel- und Internetsucht Ambulanz 
der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
Psychotherapie und Psychosomatik
Vivantes Klinikum im Friedrichshain
Landsberger Allee 49
10249 Berlin
Fon: 030-130 23 80 1

Suchtprävention 
Fachstelle für Suchtprävention im Land Berlin pad e.V.
Mainzer Straße 23
10247 Berlin-Friedrichshain
Fon: 030-29 35 26 15
Fax: 030-29 35 26 16
E-Mail: fachstelle.suchtpraevention@padev.de
Internet: www.berlin-suchtpraevention.de

BZgA-Beratungstelefon zur Glücksspielsucht
0800 - 1 37 27 00 (kostenlos und anonym) 
Internet: www.spielen-mit-verantwortung.de

Nicht ordnungsgemäß entsorgter 
Müll ist sicher schon jedem Be-
wohner des Schillerkiezes aufge-
fallen – meistens handelt es sich 
um alte Polstermöbel, Matratzen 
und Haushaltsgeräte. Richtig pro-
blematisch wird diese Form der 
Entsorgung jedoch bei den diver-
sen Arten von Elekronikschrott. 
Obwohl es seit 2005 gesetzliche 
Regelungen gibt, die die Hersteller 

zur Rücknahme und Entsorgung 
verpflichten, landen trotzdem vie-
le technische Geräte entweder im 
Hausmüll oder schlimmstenfalls 
auf der Straße. Ein Blick auf die 
Liste der typischen Inhaltsstoffe 
einer Computertastatur oder eines 
PCs macht deutlich, welch schlim-
me Folgen eine achtlose Entsor-
gung hat.

Muharrem Batman zeigt, dass 
es auch andere Wege gibt, sei-
nen Schrott legal und vor allem 
sinnstiftend loszuwerden. Nach-
haltigkeit und Wiederverwendung 
sind die Ideen, die seinem Laden-
konzept zu Grunde legen. Neben 
Neuware bietet Herr Batman über-
holte Gebrauchtgeräte an. Diese 
sind mit getesteten Teilen aus ab-
gegebenen Altgeräten ausgestat-
tet und werden günstig und mit 
Garantie wieder verkauft. ReUse, 
also Wieder- und Weiternutzung, 
heißt das Zauberwort. ReUse ist 
auch der Name des Vereins, in 
dem verschiedene Händler von 
Computertechnik, aber auch Pri-
vatpersonen organisiert sind, um 
die Nutzungsdauer von elektroni-
schen Geräten zu verlängern.

Wer aber am Ladengeschäft 
„Batman Elektronik“ in der Her-

mannstraße 47 vorbeischaut, 
sieht gleich auf den ersten Blick, 
dass nicht alle elektronischen 
Bauteile einen Platz in einem auf-
bereiteten Rechner finden – viele 
Teile werden zu Kunst. Skulpturen 
aus Transistoren, Widerständen 
und Kondensatoren nehmen mitt-
lerweile einen kompletten Raum 
des Ladengeschäftes ein. Ange-
fangen hat die künstlerische Nut-

zung von Bauteilen vor einiger 
Zeit als Schaufensterdekoration. 
Feder- bzw. lötkolbenführend war 
hier die Schwester von Muharrem 
Batman. Sie bastelte gern, er ver-
sorgte sie mit Teilen. Die ersten 
Werke lockten auch Passanten in 
den Laden, die nicht auf der Suche 
nach einem PC waren. Sie kamen 
um zu schauen und zu gratulie-
ren. Ayse Batman fand so viel Ge-
fallen an der Arbeit, dass sie die 
Anregungen und Ideen ihres Bru-
ders schnell und gern umsetzte – 
so wuchs die Anzahl der Exponate 
auf eine beachtliche Größe. Auch 
im Rahmen von 48h Neukölln öff-
nete „Batman-Elektronik“ seine 
Pforten, die Resonanz war durch-
weg positiv. Doch bei den Skulp-
turen soll es nicht bleiben – der 
Ausstellungsraum soll in naher 
Zukunft auch ein Altgerätemuse-
um werden und einen Überblick 
über die Geschichte der PC-Tech-
nik bieten. Neben seinem Beruf 
engagiert sich Muharrem Batman 
seit Mai 2010 im Quartiersrat des 
Schillerkiezes. Schwerpunkte sei-
ner Arbeit im Gremium sind die 
Belange von Kindern und Jugend-
lichen und natürlich die Kunst. 
Sebastian Homer

Alles Schrott

Ein Wesen aus einer anderen Welt – Skulptur aus Altmaterial

Ein Haufen Elektroschrott wartet auf Verarbeitung
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Änderungsschneiderei
Herrfurthplatz 4, 12049 Berlin

African Women and 
Youth Organization 
Herrfurth Str. 8, 12049 Berlin

Allereck 
Weisestr. 40, 12049 Berlin

AWO Südost e.V. – Schulsta-
tion an der Hermann-Sander-
Grundschule/Elterncafé 
Mariendorfer Weg 69, 12051 B.

BEQUIT GmbH - Café Weise 
Weisestr. 26, 12049 Berlin

Bierbaum 3 
Schillerpromenade 31, 12049 B.

BSZ – Bildungs- 
und Schulungszentrum 
Kienitzer Str. 103, 12049 Berlin

Buchexil
Allerstr. 43, 12049 Berlin
Café Ginga 
Selchower Str. 20, 12049 Berlin

Café Selig 
Herrfurthplatz 14, 12049 Berlin

Carl-Legien-Oberschule
Sekretariat, 
Leinestraße 37-45, 12049 Berlin

Croissanterie 
Herrfurthstr. 7, 12049 Berlin

Diakonisches Werk Neukölln- 
Oberspree e.V.
UGRAK Beratung - Kurse - Treff-
punkt für Frauen aus der Türkei 
Weisestraße 36, 12049 Berlin

Diakonisches Werk Neukölln-
Oberspree e.V.
Warthe 60 - Modellprojekt zur 
Gewaltprävention für Jugendliche 
Warthestraße 60, 12051 Berlin

EDEKA 
Herrfurthplatz 12, 12049 Berlin

EI-Kita „Hand in Hand elele“ 
Weisestraße 25, 12049 Berlin

Evangelische Kirchengemein-
de Genezareth 
Herrfurthplatz, 12049 Berlin

Evangelische Schule Neukölln
Sekretariat 
Mainzer Straße 47, 12053 Berlin

Fipp e.V. - Kita Warthestraße 
Warthestraße 62 a, 12051 Berlin

Froschkönig 
Weisestr. 17, 12049 Berlin

Hausaufgaben- und Lernhilfe 
der IQ - Intelligenz-Quelle 
Allerstraße 37, 12049 Berlin

Hermann-Sander-Grundschule
Sekretariat
Mariendorfer Weg 69, 12051 B.

 Herrfurth-Apotheke 
Herrfurthstr. 9, 12049 Berlin

Ice & Coffee 
Herrfurthstr. 5, 12049 Berlin

Integra e.V.
Projekt Task Force Okerstraße 
Okerstraße 44, 12049 Berlin

Interkulturelles Kinder- und 
Elternzentrum „Am Tower“
Oderstraße 174, 12051 Berlin

Jasmin Bistro 
Hermannstr.45, 12049 Berlin

Karl-Weise-Grundschule
Sekretariat 
Weisestr. 19-20, 12049 Berlin

Karl-Weise-Grundschule
Projekt Elternschule/ Elterncafé 
Weisestr. 19-20, 12049 Berlin

Karlsgarten Grundschule
Sekretariat 
Karlsgartenstraße 7, 12049 Berlin

Kiosk Schiller 9 
Schillerpromenade 9, 12049 B.

Kita Emser Straße 
Emserstraße 81, 12051 Berlin

Kita der Evang. Kirchenge-
meinde Genezareth 
Allerstr. 33, 12049 Berlin

Kita „Lernen und Lachen“
Lichtenrader Straße 6, 12049 B.

Kulturstandort Schillerprome-
nade TURBULENZEN 
Herrfurthplatz 6, 12049 Berlin

Kunstschule Weisestrasse Wei-
sestraße 58, 12049 Berlin

Kurt-Löwenstein –Oberschule
Sekretariat 
Karlsgartenstr. 6-11, 12049 Berlin

Kurt-Löwenstein –Oberschule
Elterncafé 
Karlsgartenstr. 6-11, 12049 Berlin

Madonna Mädchenkultur / 
„Schilleria“ - ein Café für 
Mädchen Weisestraße 51, 12049 
Berlin

Okermarkt 
Okerstr. 12, 12049 Berlin

Outreach - Mobile Jugendarbeit
YO!22 
Oderstr. 22, 12051 Berlin

präsenz werk 
Selchower Str. 30, 12049 Berlin

Projektagentur Berlin
Lehrküche im Warthe-Mahl
Und Esmeralda Familientreff e.V. 
Warthestr. 46, 12051 Berlin 

Restaurant Schillers 
Schillerpromenade 26, 12049 B.

RuT Rat und Tat e.V. 
Schillerpromenade 1, 12049 B.

Sehitlik Moschee 
Columbiadamm 128, 10965 B.

Schillerpalais 
Schillerpromenade 4, 12049 B.

SOWIESO 
Weisestr. 24, 12049 Berlin

SPD Bürgerbüro 
Hermannstraße 
Herrfurthplatz 5, 12049 Berlin

SUB/WAY berlin e.V. / 
„berliner jungs“ 
Leinestraße 49, 12049 Berlin

Tabakwaren – Lotto 
Okerstr. 45, 12049 Berlin

tandem BQG
Beratungsstelle 
für Arbeitsuchende 
Schillerpromenade 1, 12049 B.

tandem BQG - Schulstation an 
der Karlsgarten-Grundschule 
Karlsgartenstr. 7, 12049 Berlin

Tee- und Wärmestube 
Weisestr. 34, 12049 Berlin

Verein Pro Schillerkiez e.V.
Pro Schillerkiez e.V.
Okerstr. 36, 12049 Berlin

Wohltätigkeitsverein 
Al-Huleh e.V. 
Weisestraße 23, 12049 Berlin

• Jeden 2. und 4. Di., ab 20.30 Uhr
Offener Elternstammtisch im Schil-
lerkiez im „Schiller‘s“, Schillerprome-
nade 26 (Ecke Okerstr.)

• 	jeden Sonntag, 14.00-18.00 Uhr
 	Tag der offenen Tür im Pyramiden-
	garten (Columbiadamm 120, nebe
	dem Eingang zum Tempelhofer Feld)

• 	jeden Mittwoch, ab 14.00 Uhr
 	P latzspiele - Spielmobil und mehr

	Schillerpromenade, Grünstreifen von
	der Karl-Weise-Grundschule

• 	jeden Samstag, 10.00-16.00 Uhr
 	 Schillermarkt
 	H errfurthplatz

•	 28.09.2010, 18.00 Uhr
	 „Schifra und Pua“ Biblische Erinne-

rung an zwei mutige Hebammen,
Genezareth-Kirche auf dem Herr-
furthplatz

• 	02.10.2010, 14.00-20.00 Uhr
 	O kerstraßenfest, Okerstraße zwi-

schen Hermannstr. und Weisestr.

• 	06.11.2010, 18.00-24.00 Uhr
 	 „Nacht und Nebel“, verschiedene 

Veranstaltungsorte, Veranstalter: 
„Schillerpalais e.V.“

Hinweis: Möchten Sie Termine/Ver-
anstaltungen im Schillerkiez ankün-
digen? Auf der Seite 
www.schillerpromenade-quartier.de 
können Sie diese im Veranstaltungs-
kalender selbst eingeben.

Termine

Tische auf der Schillerpromenade 
Richtigstellung

Haben Sie keine Promena-
denpost in Ihrem Wohnhaus 
erhalten? Dann liegen im 
Quartiersmanagement (Schil-
lerpromenade 10) und in den 
folgenden Geschäften und Ein-
richtungen im Kiez Exemplare 
für Sie bereit:

Wenn auch Sie Interesse daran 
haben, die Promenadenpost 
in Ihrem Geschäft oder in Ihrer 
Einrichtung auszulegen, dann 
nehmen Sie bitte Kontakt zum 
Quartiersmanagement Schiller-
promenade auf.

Tel.: 030 / 621 16 02
E-Mail: 
info@quartiersmanagement.de

Neues aus dem QM 

Im Zuge der Umgestaltung der 
Spielplätze auf der Schillerprome-
nade im Juni 2010 hat das Natur-
schutz- und Grünflächenamt des 
Bezirksamts Neukölln die sich auf 
der Promenade befindenden Ti-
sche abmontiert. Baustadtrat Tho-
mas Blesing wurde im Rahmen 
einer kleinen Anfrage der Bezirks-
verordnetenversammlung (BVV) 
dazu aufgefordert, die genauen 
Hintergründe zu diesem Vorgehen 
darzulegen. In seiner Begründung 
verwies Herr Blesing auf einen 
Beschluss des Quartiersrats im 
Gebiet Schillerpromenade. Dieser 
hätte aufgrund eines Votums das 
Naturschutz- und Grünflächenamt 
aufgefordert, die Tische zu entfer-
nen.

Da dies nicht der Fall war, bat 
der Quartiersrat um Richtigstel-
lung. Diese erfolgte auch kurzfris-
tig durch Herrn Blesing. Die Frak-
tionen der BVV wurden darüber 
in Kenntnis gesetzt, dass weder 
Quartiersrat noch Quartiersma-
nagement, sondern vielmehr di-
rekte Beschwerden aus der Be-
wohnerschaft gegenüber dem 
Naturschutz und Grünflächenamt 
Auslöser für diesen Schritt waren. 
Im Zusammenhang mit der Trin-
kerproblematik auf der Promena-
de hatten Anwohner vermehrt die 
Entfernung der Tische gefordert. 

Auch der Quartiersrat hat über 
das Für und Wider des Vorgehens 
des Naturschutz- und Grünflä-
chenamts debattiert. Die Bewoh-
nerschaft scheint sich insgesamt 
hinsichtlich der Tisch-Kontroverse 
nicht einig zu sein. Solange es Ti-
sche gab, häuften sich beim Quar-
tiersmanagement die Beschwer-
den - jetzt, wo sie entfernt wurden, 
gleichermaßen. 

Umfrage: Das Quartiersma-
nagement möchte daher ein 
allgemein für den Kiez gelten-
des Meinungsbild einfangen 
und bittet hiermit auch die Le-
ser der Promenadenpost, Ihre 
Position kundzutun. Dies sollte 
bitte bis zum 30. Oktober er-
folgen: per Mail unter info@
quartiersmanagement.de, per 
Post an Quartiersmanagement, 
Schillerpromenade 10, 12049 
Berlin. Ergebnisse dieser Um-
frage werden in der nächsten 
Ausgabe präsentiert und auch 
an das Naturschutz- und Grün-
flächenamt weitergeleitet.

Das schriftliche Statement 
von Bezirksstadtrat Blesing 
ist auf dem Kiezportal www.
schillerpromenade-quartier.de 
abrufbar.
QM/ Victoria Casodino
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Im Juni startete das durch den 
Quartiersfonds geförderte Hofbe-
grünungsprojekt „Versteckte Orte 
–Schöne Höfe – die letzte Ausga-
be der Promenadenpost berichte-
te. Jetzt fanden dazu die ersten 
Workshops mit den ausgewählten 
Hausgemeinschaften statt. Dabei 
wurde schnell klar: Einen Innen-
hof neu zu gestalten und für alle 
Mieter nutzbar zu machen, ist 
doch komplizierter als gedacht. 
Insgesamt hatten sich vier Haus-
gemeinschaften aus dem Ge-
biet Schillerpromenade auf den 
Aufruf zum Mitmachen gemel-
det. Gemeinsam mit der für die 
Projektumsetzung beauftragten 
Arbeitsgemeinschaft um den Ar-
chitekten Yves Mikelsons-Roloff 
entwickelten die Teilnehmer als 
ersten Schritt ein eigenes Konzept 
für die Höfe in der Allerstraße, der 
Selchower Straße, der Schiller-
promenade und der Mahlower 
Straße. 

Anfang August begannen dann 
die Workshops, in denen die Fach-
leute die Umsetzung der Wünsche 
überprüften und Ansätze mit den 
Hausverwaltungen abgestimmt 
wurden. Besonders engagiert prä-
sentierte sich gleich zu Anfang die 
Hausgemeinschaft in der Mahlo-
wer Straße. Ein Planschbecken 
solle her, eine hohe Hecke, und 
schön wären natürlich auch ein 
kleines Beet und ein Ort, an dem 
sich die Mieter treffen und unter-
halten können.

Der Hof, eigentlich schon fast 
ein kleiner Garten, liegt direkt an 
der Flughafenstraße. Ein Sicht-
schutz müsse her, sonst könne die 
Grünfläche nicht genutzt werden, 
sagte eine Mieterin. Allerdings ist 
der Schillerkiez ein sogenanntes 
Erhaltungsgebiet. Dies bedeutet, 
dass bauliche Änderungen mit 
dem Bezirk abgesprochen und 
vom Stadtplanungsamt geneh-
migt werden müssen. Eine zwei 
Meter hohe Hecke passt laut den 
Verordnungen nicht ins Stadtbild. 
Die Höhe des Zauns, der künftig 
das Grundstück vor neugierigen 
Blicken schützen wird, wird also 
nur eine Höhe von 1,30 Meter ha-
ben.

Die meisten anderen Elemente, 
die von der Hausgemeinschaft 
weitgehend in Eigenregie umge-
setzt werden sollen, fanden hin-
gegen allesamt Eingang in die 
Planungen der Architekten. Sogar 
ein Minispielplatz für die Kinder ist 
noch drin. Nur das Planschbecken 
wird wohl noch warten müssen, da 
der entstehende Aufwand im Rah-
men des Projekts dann doch zu 
aufwändig wäre. Pro Hof stehen 
5000 Euro an Fördermitteln aus 
dem Programm „Soziale Stadt“ 
zur Verfügung.

Die letzten beiden Workshops 
mit Hausgemeinschaften fanden 
Ende August statt. Auch hier ent-
wickelten sich schnell lebhafte 
Diskussionen über die einzelnen 
Elemente der Hofgestaltung. Auf-
grund der trockenen und harten 
Bodenbeschaffung im Hof in der 
Allerstraße entstand der Wunsch 
der Bewohner, den Boden durch 
einen gemieteten Bagger teil-

weise abzutragen und neu zu le-
gen. Auch hier musste mit dem 
Planungsbüro aufgrund des be-
schränkten Budgets eine Alterna-
tive gefunden werden. Die Haus-
gemeinschaft fand eine kreative 
Lösung des Probelms: Nun soll 
eine sogenannte „Fühlschnecke“ 
errichtet werden. Kinder können 
dort barfuß die Beschaffenheit von 
Beton, Holz, Steinen und anderen 
Materialien ertasten - sicherlich 
eine nette und günstige Möglich-
keit der Freizeitbeschäftigung für 
den Nachwuchs. 

Eine Sache wurde im Rahmen 
der Workshops deutlich: Das 
Ziel des Quartiersmanagements, 
durch das Projekt nicht nur den 
Anwohnern ein schöneres Wohn-
umfeld zu ermöglichen, sondern 
vor allem die Hausgemeinschaf-
ten zu stärken, wurde erreicht. Vor 
allem durch den nächsten Schritt, 
also das Bepflanzen und anschlie-
ßende Pflegen der Höfe, bewirkt 
eine langfristige Aktivierung der 
Bewohner. QM/ Stefan Engelbrecht

Neues aus dem QM

Workshop im Garten: Architekt Mikelsons-Roloff und Kollegen beraten Mieter aus 
der Mahlower Straße

Die Okerstraße 
feiert...
… und zwar am 2.Oktober 2010 
– dann nämlich findet, als Maß-
nahme des Programms “TFO - 
Schnelle und umfassende Hilfe”, 
das 1. Okerstraßenfest zwischen 
der Hermannstraße und der Wei-
sestraße statt.

Um 14 Uhr wird der Migrations-
beauftragte Arnold Mengelkoch 
das Fest eröffnen. Dann folgt ein 
abwechslungsreiches Bühnenpro-
gramm, bei dem für jeden etwas 
dabei ist. Doch wenn Sie möch-
ten, können Sie auch selbst Hand 
anlegen - im wahrsten Sinne des 
Wortes: beim DJ-Workshop hat 
jeder die Gelegenheit, die Regler 
zu schieben und im Gespräch mal 
einige Fragen loszuwerden. Wer 
lieber ganz ohne Hilfsmittel Musik 
macht, kann sich unter Anleitung 
eines Beatboxprofis am Mikrofon 
ausprobieren. Auch finden sich in 
der Okerstraße Künstler, die ihre 
Arbeiten auf dem Fest präsentie-
ren.
An den zahlreichen Infoständen 
bieten lokale Initiativen Einblick 
in ihre Arbeit. So wird INTEGRA 
e.V., der als Träger die Sozialar-
beit und Streetwork im Rahmen 
des Projekts TFO durchführt, das 
sonst zu später Stunde stattfin-
dende Boxtraining (Mitternachts-
boxen) auf den Nachmittag und 
auf die Straße verlegen. Auch hier 
ist Mitmachen erwünscht - natür-
lich unter fachlicher Anleitung.

Mit Einbruch der Dämmerung 
wird die Okerstraße dann in ein 
ungewohntes Licht getaucht. 
Mehr wird noch nicht verraten, las-
sen Sie sich einfach verzaubern. 
Doch auch nach Ende des Fes-
tes ist noch lange nicht Schluss 
- im Bechereck (Okerstraße Ecke 
Schillerpromenade) beispielswei-
se findet ein Billardturnier statt, 
in der „Eckkneipe“ (ehem. Cafe 
Funny, Okerstraße Ecke Weise-
straße) heißt es “Dart Frei”. Eine 
Anmeldung zu den Turnieren ist 
nicht erforderlich, jedoch sollte 
man schon kurz vor Acht vor Ort 
sein. Auch im Restaurant Schillers 
(Okerstraße Ecke Schillerprome-
nade) wird für diesen Abend ein 
besonderes Programm vorberei-
tet. Bewohner der Okerstraße, die 
noch eine Idee auf ihrem Straßen-
fest verwirklichen möchten oder 
Anregungen haben, können sich 
unter der Mailadresse okerstras-
senfest@gmail.com melden. Wei-
tere Infos zum Fest unter www.
okerstrassenfest.wordpress.com
Sebastian Homer 

In der letzten Ausgabe der Prome-
nadenpost wurde erläutert, wel-
che Art von Projekten durch den 
so genannten „Quartierfonds 1“ 
(QF1) gefördert werden können, 
und welche Antragstellungsfristen 
dabei in diesem Jahr zu berück-
sichtigen sind. Um möglichst leb-
haft darzustellen, wie in der Praxis 
ein solches Projekt entsteht und 
ablaufen kann, hat das Quartiers-
management einen QF1-Antrag-
stellerin darum gebeten, in dieser 
Ausgabe von seinen Erfahrungen 
zu berichten. Dass die Durchfüh-
rung eines solchen Projekts sogar 
recht abenteuerlich von statten 
gehen kann, zeigt der folgende 
Bericht von Marina Koch von der 
Initiative „Hofgruppe Lichtenrader 
Straße 40/41“.

Wenn man so die Bäume im Schil-
lerkiez sieht und ihnen auf die 
Füße schaut, sieht man: Hundekot 
ohne Ende oder Müll. Nicht gera-
de schön, oder? Einige unserer 
Kiez-Mitbewohner haben ja be-
reits Baumscheibenumrandungen 
gebaut und damit das Schlimmste 
verhindert – es schützt die Bäume 
und auch unsere Nasen und Au-
gen. 

Daher beschlossen auch wir: 
Eine Umrandung muss her, da-
mit es vor unserer Tür nicht mehr 
so stinkt und die Baumscheibe 
langfristig einen schöneren An-
blick bietet. Also flugs einen QF1-
Antrag beim Quartiersmanage-
ment gestellt. Da wir bereits im 
Jahr 2008 ein Projekt im gleichen 
Fördertopf durchgeführt haben 
– dabei ging es um den Bau ei-
ner Kommunikationsplattform auf 
unserem Hof – müssen wir hier-
zu auch die Antragssteller-Bera-
tungssprechstunde im Quartiers-
management (Mo-Mi, 16-18:00 
Uhr) nicht in Anspruch nehmen.

In dem Antrag stellten wir dar, 
was unser Projekt beinhaltet und 
was wir damit bezwecken wollen. 
Neben der Auflistung des Anteils 
unserer ehrenamtlichen Arbeit im 
Rahmen des Projekts (laut Antrag 
erforderlich) listen wir im Finanz-
plan die benötigten Materialkos-
ten (insgesamt 140 Euro). 

Das Projekt wurde durch die Ver-
gabejury (bestehend aus Kiez-
bewohnern und Akteuren) befür-
wortet. Nach ein paar weiteren 
Formalitäten – als Auflage durch 
das Quartiersmanagement er-
hielten wir z.B. einen Flyer mit 
Richtlinien des Bezirksamts zur 
korrekten Einfassung von Baum-
scheiben – konnte es losgehen. 
Materialeinkauf, erstes Treffen: 
Wir befestigten als erstes die 
Holzpfosten in den Bodenhülsen. 
Das waren bereits für 3 Leute mit 
mehr oder weniger Anpacken 4 
Stunden Arbeit.

Nach einer Bodenausschach-
tung für die Pfostenanbringung in 
der darauf folgenden Woche pas-
sierte es: Wir schlugen die Hülsen 
rund um unseren Baum ein und 
trafen flugs in nur 50 cm Tiefe 
ein Kabel! Wir haben dadurch die 
Stromversorgung der Lichtenra-
der Straße von der Kienitzer bis 
zur Allerstraße für ca. 3 Stunden 
lahmgelegt. Vattenfall kam und 
Tiefbauamt. Meldungen gingen an 
die Haftpflichtversicherungen. Der 
Schaden wurde behoben. 

Schließlich nahmen wir all un-
seren Mut zusammen um unser 
Werk noch zu vollenden. Wir be-
sorgten Erde und Mulch, machten 
noch mal einen Erdabhub mit ca. 
15 cm Tiefe, brachten die Erde und 
den Mulch auf, spannten auf der 
Straßenseite der Baumscheibe 
einen Kaninchendraht (behindert 
keine Autotüren) und pflanzten die 
ersten Testpflanzen. Schließlich 
trugen wir auf dem Holz Schutz-
öl und „Hundeabschreckspray“ 
auf. Unser Ziel ist fast erreicht. 
Wenn nur nicht ein unbekannter 
Raucher die Baumscheibe als 
Aschenbecher benutzen würde – 
aber vielleicht fällt uns hierzu auch 
noch ein Projekt ein! Marina Koch

Heckenhöhen 
und Bodenprobleme

Die Sache mit dem Kabel: 
Bericht aus einem QF1-Projekt

Kleiner Topf-große Wirkung: das Ergebnis eines QF1-Projekts

„Kehrenbürger“ – Anwohner aus der Oker-
straße haben im September gleich zwei-
mal zum Besen gegriffen und gemeinsam 
ihre Straße gefegt. Die Putzaktionen 
fanden im Rahmen des Projekts „TFO 
– schnelle und umfassende Hilfe für die 
Okerstraße“ statt.
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Kleiner Ratgeber
Drohen von Wohnungslosigkeit, Betreutes 
Wohnen, Schuldnerberatung u.ä.
• Casa Nostra e.V.
 Schillerpromenade 3, Telefon: 6003464-0
• Bürgerhilfe gGmbH
 Allerstraße 39, Telefon: 62722938, Sprechstun-

den Montag und Freitag 10-12 Uhr, Mittwoch 
17-19 Uhr

Angebote für Kinder und Jugendliche
• Interkulturelles Kinder- und Elternzentrum 

„Am Tower“ 
 Oderstraße 174, Telefon: 62607781, Montag 

und Dienstag 12 - 18.30 Uhr, Mittwoch und 
Donnerstag 13 - 18.30 Uhr, Freitag 12-18.30 
Uhr

• YO!22 Jugendclub
 Oderstraße 22, Telefon: 62607047, Montag 

Mädchentag 16 - 21 Uhr, Dienstag bis Sams-
tag 16 - 21 Uhr

• Schilleria
 Café für Mädchen und junge Frauen, Weisestra-

ße 51, Telefon: 62723602, Dienstag, Mittwoch, 
Freitag, Samstag 14 - 20 Uhr

• Warthe 60, offene Kinder- und Jugendarbeit
 Warthestraße 60, Telefon: 66622872, Dienstag, 

Donnerstag und Freitag 14 - 19 Uhr, Mittwoch 
15-19 Uhr (Mädchentag) und Samstag 10-15 
Uhr

• AWO- Jugend- und Familienberatung 
 Weisestraße 69, Telefon: 8219945, E-Mail: fami-

lienberatung@awo-suedost.de

Anlauf- und Beratungsstelle für Ordnungsauf-
gaben, Gewerbeangelegenheiten und Lärm-
belästigung beim Ordnungsamt Neukölln. 
 Telefon: 68096699, Juliusstraße 67, Montag bis 

Mittwoch 9-13 Uhr, Donnerstag 15-18 Uhr und 
Freitag 9-12 Uhr

Beratung für Senioren
• Im Haus des älteren Bürgers 

Werbellinstraße 42, Telefon: 6897700, Sprech-
stunde: Montag bis Freitag 9 - 17 Uhr (Hausbe-
suche möglich)

Rechtsberatung/Patientenberatung
• Schadensopferverband e.V. 

Bezirksamt Neukölln, Blaschkoallee 32, RB: 
Donnerstag 16-18 Uhr, PB: jeden zweiten Don-
nerstag im Monat 18-19 Uhr

Schuldnerberatung
• GVS - gemeinnützige Gesellschaft für Ver-

braucher- und Sozialberatung mbH
 Leinestr. 9, Telefon: 62725336

Mietprobleme
• Berliner Mieterverein e.V.
 Wilhelmstraße 74, Telefon: 226260
 Blaschkoallee 32, Telefon: 68091370, Mittwoch 

und Freitag 16 - 17.30 Uhr (telefonische An-
meldung Montag ab 8 Uhr)

Probleme mit der Straßenreinigung BSR
 Servicecenter (z.B. Abfall, Sperrmüll, Schadstof-

fe), Telefon: 75924900, Montag bis Freitag 7- 
17 Uhr Sperrmüllabfuhr Telefon: 89715555

Suchtprobleme
• Confamilia Suchtberatung
 Warthestraße 4 - 5, Telefon: 6259015, Sprech-

stunden Montag 14 - 16 Uhr und Donnerstag 
15.30-17.30 Uhr

• Berliner Krisendienst
 Karl-Marx-Straße 23, Telefon: 39063910, 

Sprechstunden: Montag bis Freitag 16 - 24 Uhr

Defekte Straßenbeleuchtung
   Meldung an die Berliner Stadtlicht GmbH, Tele-

Tel.: 409 02 22 0

Sport im Schillerkiez
Wie viel Sportvereine bzw. 
Sportangebote gibt es im Schil-
lerkiez oder in seiner unmittel-
baren Nähe, und was haben sie 
für wen anzubieten? Die Prome-
nadenpost wird diesbezüglich 
recherchieren und das Ergebnis 
den Leserinnen und Lesern in 
der nächsten Ausgabe präsen-
tieren.

Das Weihnachtsgeschichten-
Gewinnspiel
Schreiben Sie eine Weihnachts-
geschichte und gewinnen Sie 
100 Euro Weihnachtsgeld.
Ihre Weihnachtsgeschichte soll 
im Schillerkiez spielen und na-
türlich eigenhändig geschrieben 
sein.

Die schönste Geschichte wird in 
der letzten Ausgabe der Prome-
nadenpost für 2010, die kurz vor 
Weihnachten erscheint, abge-
druckt. 

Bitte schicken Sie Ihre Ge-
schichte per E-Mail (info@quar-
tiersmanagement.de) an das 
Quartiersmanagement Schiller-
promenade. Einsendeschluss ist 
der 28.11.2010.

In der nächsten Ausgabe

stehen im Interkulturellen Kinder- und Elternzentrum Am Tower in die-
sem Jahr ganz unter dem Thema „Drachen“.

In beiden Wochen werden von Montag bis Donnerstag in der Werk-
statt Drachen gebaut. Im Rahmen von Spiel- und Sportangeboten ge-
hen wir der Natur des Drachen, der Feuer spucken und Kinder retten 
kann, auf den Grund.

Mit von der Partie sind bei dieser Aktion neben den Schulstationen der 
Hermann-Sander-Grundschule und der Karlsgarten-Grundschule auch 
das Projekt „Nachbarschaftsaktivierung am Wartheplatz“ (Förderung 
durch den Quartiersfonds) und der Nachbarschaftstreff Warthe-Mahl. 

Abschluss und Höhepunkt der Ferien wird das große Drachensteigen 
am 22.10. um 14:00 Uhr auf dem ehemaligen Flugfeld sein, bei dem 
alle selbstgebauten Drachen in die Luft steigen. Anschließend feiern 
alle Mitwirkenden auf dem Gelände des Kinder- und Elternzentrums ein 
großes Drachenfest mit vielen Überraschungen.

Kinder können sich im Laufe der Ferien in Vorbereitungsgruppen an 
der Planung der Aktivitäten  und der Dekoration des Geländes beteili-
gen.

Schülerinnen und Schüler, sowie Eltern mit kleineren Kindern sind 
herzlich eingeladen an den Herbstferien-Aktionen auf dem Gelände des 
Interkulturellen Kinder- und Elternzentrums (Oderstraße 174) teilzuneh-
men. Birgit Lange

Öffnungszeiten:
 	 montags: 12:00 bis 18:30 Uhr
	 dienstags, mittwochs u. donnerstags: 13:00 bis 18:30 Uhr 
	 freitags: 12:00 bis 19:00 Uhr

Die Herbstferien
vom 11.10. bis 23.10.2010
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